
#Die Familien der Leviten und ihre Dienste
Die Leviten waren aus allen anderen Stämmen 
herausgenommen und an einen besonderen Platz und zu einem besonderen Dienst 
berufen worden. So lesen wir von ihnen: „Aber die Leviten nach dem Stamm ihrer 
Väter… und die Leviten sollen den Dienst der Wohnung des Zeugnisses 
versehen“ (4. Mo 1,47.53). Und weiter lesen wir: „Aber die Leviten wurden nicht unter 
den Kindern Israel gemustert, so wie der HERR Mose geboten hatte“ (4. Mo 2,33). 
Warum gerade die Leviten? Warum war dieser Stamm vor allen 
anderen ausgezeichnet und für so einen heiligen und erhabenen Dienst abgesondert? 
Gab es in ihnen eine besondere Heiligkeit, etwas besonders Gutes, woraus sich diese 
ihre Auszeichnung erklären ließe? Nein, weder in ihrer Natur 
noch in ihrem praktischen Leben lag der Vorzug begründet, wie Jakobs Worte 
beweisen: „Simeon und Levi sind Brüder, Werkzeuge der Gewalttat ihre Waffen. Meine 
Seele komme nicht in ihren geheimen Rat, meine Ehre vereinige sich nicht 
mit ihrer Versammlung! Denn in ihrem Zorn haben sie den Mann erschlagen und in 
ihrem Mutwillen den Stier gelähmt. Verflucht sei ihr Zorn, denn er war gewalttätig, und 
ihr Grimm, denn er war grausam! Ich werde sie verteilen in 
Jakob und sie zerstreuen in Israel“ (1. Mo 49,5–7). So also lebte Levi, so war er seiner 
Natur nach: eigenwillig, hitzig und grausam. Wie bemerkenswert ist es, dass so jemand 
ausgewählt werden und einen so hohen, heiligen und 
bevorzugten Platz erhalten sollte! Wir können sagen, dass es von Anfang bis Ende 
Gnade war. Die Gnade nimmt sich der allerschlimmsten Fälle an. Sie steigt in die 
tiefsten Abgründe hinab und erzielt dort ihre strahlendsten 
Triumphe. Paulus sagt: „Das Wort ist gewiss und aller Annahme wert, dass Christus 
Jesus in die Welt gekommen ist, um Sünder zu erretten, von denen ich der erste bin“ (1.
 Tim 1,15). „Mir, dem Allergeringsten von allen Heiligen, ist 
diese Gnade gegeben worden, den Nationen den unergründlichen Reichtum des 
Christus zu verkünden“ (Eph 3,8). Aber wie beeindruckend ist diese Sprache: „Meine 
Seele komme nicht in ihren geheimen Rat, meine Ehre vereinige sich nicht 
mit ihrer Versammlung“! Gottes Augen sind so rein, dass sie Böses nicht ansehen 
können, und Mühsal vermag Er nicht anzuschauen (Hab 1,13). Gott konnte nicht in 
Levis geheimen Rat kommen und sich nicht mit seiner Versammlung 
vereinigen; das war unmöglich, denn Gott kann mit Eigenwillen, Gewalttat und 
Grausamkeit nichts zu tun haben. Wohl aber konnte Er Levi in seinen geheimen Rat 
bringen und ihn mit seiner Versammlung vereinigen. Er konnte ihn aus 
seiner Wohnung, in der die Werkzeuge der Grausamkeit lagen, herausnehmen und ihn 
ins Heiligtum bringen, wo er sich mit den heiligen Instrumenten und Gefäßen 
beschäftigen sollte. Das war freie, unumschränkte Gnade, und diese Gnade 
war die Grundlage von Levis gesegnetem und erhabenem Dienst. So weit es Levi 
selbst als Person anging, war da ein unermesslicher Abstand zwischen ihm und einem 
heiligen Gott – eine Kluft, die keine menschliche Kunst oder Kraft 
überbrücken konnte. Aber wenn ein heiliger Gott auch nichts mit Sünde zu tun haben 
konnte – ein Gott der Gnade konnte sich mit Levi beschäftigen. Er konnte in 
unumschränkter Barmherzigkeit ein solches Geschöpf aus den Tiefen 
seiner moralischen Erniedrigung herausheben und ihm einen Platz in seiner Nähe 
geben. Welch ein wunderbarer Gegensatz zwischen Levis Stellung nach der Natur und 
nach der Gnade, zwischen den Werkzeugen der Grausamkeit und den 
Gefäßen des Heiligtums, zwischen Levi in 1. Mose 34 und Levi in 4. Mose 3 und 4! 




